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Seit fünfeinhalb Monaten habe ich Lust auf Sarah 
Briot, die Verkaufsleiterin.

Oder sollte ich eher sagen: Seit fünfeinhalb Mona-
ten bin ich in die Verkaufsleiterin Sarah Briot verliebt? 
Ich weiß es nicht.

Seit dieser Zeit jedenfalls kann ich nicht mehr an sie 
denken, ohne eine herrliche Erektion zu haben, und 
da es mir zum erstenmal so geht, weiß ich nicht, wie 
ich dieses Gefühl nennen soll.

Sarah Briot ahnt etwas. Nein, sie hatte bislang noch 
nicht die Gelegenheit, meine Hose zu berühren oder 
gar etwas zu fühlen, aber sie ahnt etwas.

Natürlich weiß sie nicht, daß es am Dienstag 
fünfeinhalb Monate sein werden, denn sie achtet we-
niger auf Zahlen als ich (ich bin Rechnungsprüfer, 



 

folglich …). Aber ich weiß, daß sie es weiß, denn sie 
ist ziemlich gewieft.

Sie spricht auf eine Art mit Männern, die mich frü-
her geschockt hat und die mich jetzt verzweifeln läßt. 
Sie spricht mit ihnen, als hätte sie eine Spezialbrille 
auf (Stil: Röntgenstrahlen à la Superman), die es ihr 
ermöglicht, das Geschlecht ihres Gesprächspartners 
in voller Größe zu sehen.

Im Ruhezustand wohlgemerkt. Das hat in der Fir-
ma natürlich komische Situationen zur Folge. Sie 
können es sich sicher vorstellen.

Sie gibt Ihnen die Hand, sie antwortet auf Ihre Fra-
gen, sie lächelt Sie an, sie trinkt sogar mit Ihnen Kaf-
fee aus einem Plastikbecher in der Cafeteria, und Sie, 
Sie denken die ganze Zeit nur wie bekloppt daran, die 
Knie zusammenzupressen oder die Beine übereinan-
derzuschlagen. Es ist die reinste Hölle.

Das schlimmste ist, daß sie Ihnen die ganze Zeit 
über in die Augen sieht. Und nur in die Augen.

Sarah Briot ist nicht hübsch. Sie ist süß, aber das ist 
nicht das gleiche.

Sie ist nicht sehr groß, sie ist blond, aber man 
braucht nicht der Allgewaltige zu sein, um zu sehen, 
daß das nicht ihre echte Farbe ist, es sind Strähn-
chen.

Wie alle Mädchen trägt sie häufig Hosen und noch 
häufiger Jeans. Was schade ist.

Sarah Briot ist ein klein wenig füllig. Ich höre sie 
am Telefon mit ihren Freundinnen oft von Diät spre-
chen (da sie laut spricht und ich im Büro nebenan sit-
ze, höre ich alles).

Sie behauptet, sie müsse vier Kilo loswerden, um 
auf fünfzig zu kommen. Daran denke ich jeden Tag, 
ich habe es nämlich auf meiner Schreibunterlage no-
tiert, während sie sprach: »54!!!«

Auf diese Weise habe ich erfahren, daß sie schon 
die Montignac-Methode ausprobiert hat und »daß es 
ihr um die hundert Mäuse leid tat«, daß sie das In-
nenheft aus der Aprilausgabe von Biba herausgetrennt 
hat mit den Spezialrezepten zum Abnehmen von 
Estelle Halliday, daß sie ein riesiges Poster in ihrer 
winzigen Küche hängen hat, mit einer Kalorientabelle 
für sämtliche Lebensmittel, und daß sie sich sogar 
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